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des Großherzog 


thums Poſen. 


Sonnabends den ꝛten December. 


1 


Das 
wegen Wiedereinfuͤhrung der Preußiſchen Geſetze in dem Großherzogthum Poſen 
den gten November dieſes Jahres ergangene 


Allerhoͤcſch ſt e 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
Gnaden Koͤnig von Preußen ic. er 


Tran kund und fügen hierdurch Jedermann zu 


wiſſen: 
Wir baben bereits die Wiedereinführung des 


Angemeinen Landrechts in Unſer Großberzogthum 


Poſen angeordnet, und im Allgemeinen die Grund⸗ 
fäge feſigeſtellt, welche del Organiſation der Jus 
ſtii⸗Verfaſſung in demſelben befolgt werden ſollen. 

Damit nun Unſere dortige Unterthanen an den 
Wohllhaten Unſerer Geſetzgedung baldmoͤglichſt 
wieder Theil nehmen mögen, verordnen Wir hier: 


durch Folgendes : 


6,1. [Das Allgemeine Landrecht oll 
vom ı. März ı8ı7 an, geſetzliche Kraft 


haben. Vom 1. März 1917 an, ſollUnſer Allge⸗ 
meines Landrecht, nebſt den daſſelbe abändernden, 
ergänzenden und erlaͤuternden Beſtimmungen, in 
dem Großberzogthum Poſen von neuem volle 
Kraft des Geſetzes haben, und nach dem benann⸗ 
som Tage, bei Vollziehung und Beurtheilung aller 


Paten t 


rechtlichen Handlungen und deren Folgen, ſo wie 
bei Entſcheidung der entſtehenden Rechts ſtreltig⸗ 
keiten, zum Grunde gelegt werden. 

. 2. [Provinzial ⸗Geſetze und Ger 
wobnheiten.] Die in dem Großherzogthum 
Poſen beflandenen beſondern Rechte und Gewohn⸗ 
heiten ſollen, inſofern fie unter der vorigen Regie ' 
rung aufgehoben und abgeſchafft worden, auck 
fernerhin nicht mehr zur Anwendung kommen. An 
deren Stelle treten die Beſtimmungen des Allge⸗ 
meinen Landrechts, und, wo dieſe fehlen ſollten, 
die Analogie des Rechts nach Anleitung der in 
dem F. 49 der Einleitung zum Allgemeinen: Lands 
rechte gegebenen Vorſchrift. BE 


9. 3. [Das allgemeine Landrecht fol 


auf die, während der Geſetzeskraft der 
fremden Rechte vorgefallenen Hands 
lungen und Begebenheiten nicht geis⸗ 


gen werden Auf die vor dem 1. Maͤrz 1877, 


waͤhrend der Geſetzeskraft der fremden Rechte vorge⸗ 
fallenen. Handlungen und Begebenheiten ſoll das All⸗ 


— 


4 


— * 


gemeine kandrecht nicht angewendet werden: es 


finden vielmehr dabei die im §. 14. bis 20. der 


Einleitung vorgeſchriedenen Grundsätze ſtatt. Auch 
ſoll ein jeder, welcher zur Zeit der wieder einge: 
tretenen Geſetzes kraft des algemeinen Landrechts, 


in einem nach bisherigen Rechten gültigen und zu 
Recht beſtaͤndigen Beſitze irgend einer Sache oder 


irgend eines Rechts fi befindet, dabei gegen je⸗ 
den privatrechtlichen Anſpruch geſchuͤtzt, und Nie: 
mand in dem Genuffe feiner in dem Verkehr mit 
andern Privat⸗Perſonen wohlerworbenen Gerecht; 
ſame, unter irgend einem, aus dem Allgemeinen 
Landrechte entlehnten Vorwande gefiört oder be⸗ 
einträchtiget werden. Dieſer Brundſatz iſt jedoch 
mit Vorbehalt der noch zu erlaſſenden Beſtim⸗ 
mungen über die Gerechtſame derjenigen Unter: 


thanen aus den alten Provinzen anzuwenden, 


welche fruͤherhin, durch willkuͤhrliche Eingriffe der 
Behörden des vormaligen Herzogtbums Warſchau 


in die Jurisdictlons rechte unſeres Staats, vor 


die Herzoglich Warfcbauifchen Gerichte vorgela⸗ 
den, und, trotz der dieſſeuigen Proteſtationen und 


Weigerung, die Vorladungen zu infinuiren, durch 


tumacial Erkenntniſſe verurtheilt worden. 
2 7 4. [Wenn die bisherigen Geſetze 


dunkel oder zweifelhaft find, fo findet, 


das Allgemeine Landrecht Anwendung.) 
Wenn jedoch aus einer älteren Handlung oder 
Begebenheit Prozeſſe entſtehen, und die damals 
vorhandenen, auf den vorliegenden Fal anzuwen⸗ 
denden Geſetze dunkel oder zweifelhaft ſind; fo if 
derjenigen Meinung, welche mit den Vorſchriften 
des Allgemeinen Landrechts uͤbereinſſimmt, oder 
denſelben am naͤchſten kommt, der Vorzug zu 
geben. 
9. 5. 
beren 


[Wenn die Gültigkeit eines fruͤ⸗ 

Geſetzes zweifelhaft if, fo ſoll 
darüber der Juſſizminiſter entſcheiden.] 

Sollte ein Zweifel darüber eniſtehen, welches Ge⸗ 
ſetz in einer gewiſſen Zeitperiode bis zum zſten 
März 1817 gegolten bat; fo iſt des halb die Ent⸗ 
ſcheidung Unſers Juſſtz⸗Mincſters einzuholen. 

S. 6. (Wie es wegen der zur Zeit der 
ublikatlon noch ſchwebenden Älteren 
lle und Rechts Angelegenheiten zu 

haften fei; beſonders] In den Fallen, wo 


die Handlung oder Begebenbeit, aus welcher 


itige Rechte unter den Parteien entfpringen, 
ar ben vor der Einführung des Allgemeinen 


Landrechts ſich ereignet hat, die rechtlichen Fol⸗ 


gen derſelben aber erſt nachber eintreten; fol dar⸗ 


auf Ruͤckſicht genommen werden, ob es noch in 
der Gewalt desjenigen, von deſſen Rechten oder 
Pflichten die Rede iſt, geſtanden, die rechtlichen 


Folgen der fruͤhern Handlung oder Begebenheit 


zu beſtimmen, und auf andere Art, als in dem 
Allgemeinen Landrechte geſchehen iſt, feſtzuſetzen; 
oder ob eine ſolche abändernde Beſtimmung in 
der Gewalt und einfeitigen Entſchließung desjenis 
gen, den die Handlung oder Begebenheit ange⸗ 
ber, nicht mehr geſtanden habe. Im letzten Falle 
ſollen die auch ſpaͤter eintretenden rechtlichen Fol⸗ 
gen dennoch nur nach den aͤlteren Gefegen, welche 
zur Zeit der vorgefallenen Handlung oder Bege⸗ 
benbeit gültig geweſen Mind, beurtherlt werden. 
Im erſten Falle hingegen ſoll, wenn auch die 
Handlung oder Begebenheit Alter, aber keine 
ſolche abaͤndernde Beſtimmung vorhanden waͤre, 
bei Beurtheilung der erſt nach dem ſten März 
1817 eintretenden rechtlichen Folgen, dennoch nur 
die Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Anwen⸗ 
dung finden. . 

g. 7. [Wegen der Verträge.] Es find 
daher alle Verträge, welche vor dem iſten März 
1817 errichtet worden, ſowol in Anſehung ihrer 
Form als ihres Inhalls, ſo wie auch der daraus 
entſtehenden rechtlichen Folgen, nach den, zur 
Zeit des geſchloſſenen Vertrags befianderen Ges ' 
ſetzen zu beurtheilen, wenn gleich erſt ſpaͤter dar⸗ 
aus auf Erfüllung, Aufhebung oder Leiſtung des 
Intereſſes geklagt würde. 

§. 8. [Wegen der Teſtamente.] Alle 
Teſtamente und letzwillige Verordnungen, welche 
vor dem 1. Maͤrz 1817 errichtet worden, ſind in 
Rückſicht ihrer Form durchgehends nach den Vor⸗ 
ſchriften der Älteren Geſetze zu beurtheilen. Auch 
der Inhalt dieſer Teſtamente iſt gültig, inſofern 
nicht Prohibitto⸗Geſetze zur Zeit des Erbanfalls 
ihm entgegen ſtehen. In letzterer Ruͤckſcht iſt 
insbeſondere die Lehre von drr Erbfaͤhigkeit der 
inſtituirten Erben und vom Pflichtiheil nach den 
zur Zeit des Erbanfalls geltenden Geſetzen zu be⸗ 
urtheilen. us 

$ 9. [Gultigkeit der bholographiſchen 
und vor Notarien errichteten Teſſa-⸗ 
mente.] Es ſollen aber die von den Erblaſſern 
eigenhändig ges und unterſchriebenen, ohne Beob⸗ 
achtung einer weitern Form, bisher gültig gewe⸗ 


nen Geſetzen beſtimmt werden, 


tenen Teſſamente, imgleichen diejenigen, welche 
vor Notarten aufgenommen worden, nur nd 
während eines Jahres, vom 1, März 1817 ange, 
rechnet, als rechtsbeſtaͤndig erachtet werden. N 
Ablauf dieſes Zeitraums, tritt in Ermangelung 
einer anderweitig gültig aufgenommenen Dispo⸗ 
ſitton, die geſetzuche Erbfolge ein, wofern nicht 
hachgewieſen werden kann, daß der Erblaffer 
während des ganzen eimjaͤhrigen Zeitraums von 
Errichtung eines Teſſaments nach den Vorſchrif⸗ 
des Allgemeinen Landrechts verhindert geweſen 


if, : 5 
Uebrigens ſoll in allen Fallen, in welchen Ders 


fonen, die vor Notarien ihr Teſtament errichtet 
haben, ſolches gerichtlich auf oder annehmen laſ⸗ 
fen, die Gebuͤhrenkreiheit ſtatt finden, ſo daß ſel⸗ 
dige nut die baaren Auslagen zu entrichten ver⸗ 
bunden ſind. 

$ 10. [Von der geſetzlichen Erbfolge.] 
Die geſetzliche Erbfolge zwiſchen Eltern und Kin⸗ 
dern, auch andern Familien⸗Mitgltedern, fo weit 
dieſelbe nicht durch rechtsguͤltige Vertrage abge⸗ 
ändert if, iſt in allen bis zum Maͤrz 1817 ent⸗ 
ſtebenden Erbfällen, nach den bisherigen Geſetzen, 
nachher aber, wenn der Erblaſſer keine rechtsguͤl⸗ 
tige Abänderungen gemacht hat, nach den Vor⸗ 


ſchriften des Allgemeinen Landrechts zu beurthei⸗ 


len und zu entſchelden. 

F. 11. [Von dem Verhaͤltnifſe der 
Eheleute.] Das rechtliche Verhaͤltniß der Ehe⸗ 
leute, die ſich vor dem 1. Maͤrz 1817 verheirathet 
haben, ſoll in Abſicht der Rechte und Pflichten 
unter Lebendigen, fo wie auch der Örundfäße we⸗ 
gen Auseinanderſetzung bei Trennung der Ehe, 

nach den, zur Zeit der geſchloſſenen Ehe beſtande⸗ 


Die Gründe, aus welchen eine vor dem ıflen 
Maͤrz 817 geſchloſſene Ehe von nun an fuͤr nich⸗ 
tig und ungültig zu erklaren, oder auch zu ſchei⸗ 
den, werden dagegen nach den Vorſchriften des 
Allgemeinen Landrechts beurtheilt, inſofern ſie 
nicht aus Thatſachen hergenommen werden, wel⸗ 
che ſich früher ereigneten, und die das damals 
geltende Geſetz für keinen hinreichenden Grund 
geächtet hat. Bei der Erbfolge, wenn ſie nicht 
durch rechtsguͤltige Vertraͤge oder letztwillige Ver⸗ 
ordnungen beſtimmt wird, fondern nach dem all⸗ 
gemeinen Recht anzuordnen ist, foll der uͤberle⸗ 
dende Ehegatte die Wahl haben, ob er nach den, 


zur Zeit der geſchloſſenen Ehe geltend geweſenen 


meinen Landrechts über die Erbfolge bei vorhan⸗ 


ach dener ehelicher Guͤtergemeinſchaft, erden wolle. 


§. 12. [Eheliche Guͤtergerꝛeinſchaft.] 
Bei allen nach dem ıflen März 1817 geſchloſſenen 
Ehen, ſoll die edeliche Gͤͤtergemeiuſchaft, fo wie 
fie in dem Allgemeinen Landrechte Th. 2. Titel 1. 
§. 361 u. f. beſſimmt iſt, eintreten, inſofern ſels 
bige nicht durch Vertrage ausdruͤcklich ausgeſchloſ⸗ 
ſen worden iſt. 

. 13, [Vom väterlichen und muͤtter⸗ 
lichen Nies brauche.] Der dem Vater von 
dem Vermögen ſeiner Kinder nach den Vorſchrif⸗ 
ten des Allgemeinen Landrechts zuſtehende Nies⸗ 
brauch, tritt mit dem 1ſten März 1817 wieder ein; 
wohingegen mit dieſem Tage der Niesbrauch der 
Mutter von dem Vermoͤgen der Kinder, in Er⸗ 
mangelung rechtsguͤltiger, daruͤber geſchloſſener 
Vertraͤge, aufhört, infofern das Allgemeine Lands 
recht dieſen Niesbrauch der Mutter nicht beilegt. 


§. 14. [Von den rechtlichen Folgen 


des unehelichen Beiſchlafs.] Die vor 
dem ıflen März 1817 gebornen unehelichen Kin⸗ 


ch Geſetzen, oder nach den Vorſchriften des Allge- 


der erhalten mit dieſem Tage die im Allgemeinen 


Landrechte ihnen beigelegten Rechte, infofern ide 
nen ſolche durch die bisherigen Geſetze entzogen 
waren. Dagegen finden, in Ermangelung eines 
gültigen Anerkenntniſſes der Vaterſchaft, weder 
Entſchaͤdigungs⸗Anſpruͤche von Seiten der Ges 


ſchwaͤchten, noch Alimenten⸗Forderungen für die 


Zeit bis zum ıflen März 1817 von Seiten des 
unehelichen Kindes ſtatt. IR die Niederkunft 
nach dem iſten März 1817 erfolgt, fo werden die 
rechtlichen Folgen des unehelichen Beiſchlafs nach 
dem Allgemeinen Landrecht beurtheilt. ; 

§. 15. [Von dem Berhäleniffe der 
bäuerlichen Unterthanen.] Bel der bereits 
erfolgten Aufhebung der Unterthaͤnigkeit ſoll es 
verbleiben und deingemäß das gegenwärtige Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen den Gutsbeſitzern und den auf 
ihren Guͤtern beſſudlichen nicht erblichen Bauern 
und Landleuten aufrecht erhalten werden, nach 
welchem dieſe Leute als voͤllig perſoͤalich freie Men⸗ 
ſchen anzuſehen ſind, weſche dir ihnen vom Grund⸗ 
beſitzer uͤberlaſſenen Grundſtuͤcke in Nutznießung 


haben und dafür eine beſtimimte Praͤſtation, gleich? 


viel, ob in baarem Gelde, oder in Natura oder 


durch Dienfie, abfuͤhren. Die Art und Weiſe, 


b. 


wie das Ediet wegen der gutsherrlichen und baͤu⸗ 
erlichen Vethaͤllniſſe vom aten September 1811 

und deſſen Declaration vom agten Mal d. Jahres 
tm Großherzogthum Poſen mit Beachtung der Ge⸗ 
rechtſame aller Betheiligten, in Anwendung zu 
bringen fei, bleibt der Beſtimmung durch eine bei 
ſondete Verordnung vorbehalten. 5 

[Von der Ver ährung.] Die 
Verjaͤhrung fol in denjenigen Fällen, bei welchen 
fie ſchon vor dem rſten März 1817 vollendet ger 
weſen iſt, lediglich nach den bisherigen Rechten 
beurtheilt werden, wer gleich die daraus ent⸗ 
ſtandenen Befugniſſe oder Einwendungen erſt nach⸗ 
ber geltend gemacht würden. In ſolchen Fällen 
aber, bei welchen die bisherige geſetzmaͤßige Friſt 
zar Veijaͤhrung mit dem ıflen Maͤrz 1817 noch 
nicht abgelaufen iſt, follen die Vorſchriften des 
Allgemeinen Landrechts zur Anwendung gebracht 
werden. Sollte jedoch zur Vollendung einer ſchon 
vor dem 1. Maͤrz 1817 angefangenen Verjährung, 
im Allgemeinen Landrechte eine kürzere Friß, als 
nach den aufgehobenen Geſetzen, vorgeſchrieben 
fein; fo kann derjenige, welcher in einer ſolchen 
fuͤrzeren Verzaͤhrung ſich gründen will, die Friſt 


derſelben nur von dem ıflen Maͤrz 1817 an bes 


— 


rechnen. 
g. 17. [Vom Zins fuß e.] In Abſicht der 
De der erlaubten Zinfen treten nach dem 1ften 


März 1817 die Beſummungen des Allgemeinen 


Landrechts und der darauf Bezug habenden ſpaͤ⸗ 
teren Verordnungen dergeſtalt ein, daß, wenn 
in einem früheren Vertrage höhere Zinſen verab⸗ 
redet worden, als die Preuß iſchen Geſetze geſtat 
ten, von dem Tage der Wukſamkeit der letzteren, 
der Schuldner nur zur Zahlung der erlaubten nie⸗ 
vrigen Zinſen verpflichtet iſt. a 

F. 18. [Von der Volljährigkeit] Die 
Volljaͤhrigkeit tritt in Abſicht aller derjenigen Per⸗ 
ſonen, welche ſolche vor dem ıflen März 1817 
nach den bisherigen Geſetzen noch nicht erreicht 


haben, erſt mit dem vollendeten vier und zwan⸗ 
zigſten Jahre ein, N 


§. 19. [Von der Klaffififation der 
Gläubiger.] Wenn es auf eine Klafſiſikation 
der Forderungen mehrerer Glaͤubiger ankommt, 
fo ſind in allen Faͤllen, in welchen der Streit 
zwiſchen mebreren Glaͤubigern über das Vorzugs⸗ 
recht er nach dem ıflen Maͤrz 1817 eintrut, die 


Vorſchriften der Preußischen Geſetze, ohne Muck 


ſicht auf die zur Zeit der Entſtehung der Forde⸗ 
rung geltend geweſenen Geſetze, zum Grunde der 
Entſcheidung zu legen. Iſt aber ein wirkliches 
Pfand oder Hypothekenrecht beſtellt oder erwor⸗ 
den worden, ſo muß der Glaͤubiger bei demſel⸗ 
ben geſchuͤtzt werden. Gleichergeſtalt verbleibe 
den gerichtlichen, ſo wie den ſtillſchweigenden oder 
geſetzlichen Hypotheken, ihr bisheriges Vorzugs⸗ 
recht; ſo, daß den Pfandrechten die zweite Klaſſe, 
den Hypotheken aber die dritte Klaffe der in der 
Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung vorgeſchriebenen 
Konkurs- Ordnung, und in dieſen Klaſſen der 
locus nach der Folge, welche den Vorſchriften 
der bisherigen Geſetze gemäß iſt, gebuͤhrt, bis das 
von neuem zu vegulisende Hypothekenweſen . 
26.) die Rangordnung der Oppoihekenglaͤubiger 
beſtimmt haben wird. f 

H. 30. [Von Strafſachen.] Die im All⸗ 
gemeinen Landrecht enthaltenen Strafgeſetze koͤm 
nen, inſofern fie unter der vorigen Regierung 
nicht beibehalten worden ſind, bei den, vor dem 
1. Maͤrz 1817 begangenen, noch nicht beſtraften 
Verbrechen, nur alsdann angewendet werden, 
wenn die dadurch geordneten Strafen gelinder 
ſind, als diejenigen, welche nach den bisherigen 
Geſetzen auf das vorliegende Verbrechen Statt ge⸗ 
funden haͤtten. Bei den Verbrechen aber, welche 
nach dem iſten März 1817 begangen werden, tres 
ten die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts 
ohne Unterſchied ein 

$. 21. [Bon der Gerichts Ordnung.) 
Ueber die Beidehaltung des mündlichen Verfaps 
rens in Proceſſen, ſo wie über die Abweichungen der 
gerichtlichen Procedur von der Vorſchrift der All⸗ 
gemeinen Gerichtsordnung überhaupt, wird eine 
beſondere Verordnung ergeben. Wo dieſe nichts 
abaͤndert, trut vom 1. März 1817 ab die Au⸗ 
gemeine Gerichtsordnung nebſt ihrem Anbange 
und ihren fpäteren Abaͤnderungen, Zuſaͤtzen und 
Erlaͤuterungen, als Richtſchnur ein, ſowol in 
Hinſicht der Form, als der darin enthaltenen ma⸗ 
teriellen Beſtimmungen, wohin unter andern die 


wegen der Zulaͤſſigkeit der Beweiß mittel gehoͤren. 


$.22. [Einrictung der Juſtiz bebörden,] 
Die Jußtz wird vom 1. März 1877 an verwaltet: 

1) von Friedensgerichten, weichen für gewiſſe 
Angelegenheiten die Aus uͤbung ſtrelliger Gerichts ⸗ 
barkeit übertragen werden ſoll; 


* 
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2) bon den Landgerichten, ſtatt der bisherigen 
Civiltribunaͤle und Criminalgerichte, jedoch in 
Abſicht der Criminalſachen nur zur Ablaſſung der 
Erkenntniſſe. Sie bilden wechſelſeitig die zweite 
Inſtan; . 

) von dem Dber: Appellationss Gerichte in 
Poſen, welches in Civilſachen in dritter Inſtanz, 
und in wichtigen Criaunalſachen auf die geführte 
weitere Vertheidigung erkennt, und 

4) von Inquiſttoriaten, als unterſuchenden 
Behoͤrden. 4 8 

Die Bisherige Verfaſſung, nach welcher Feine 
Exemtion vom Gertchtsſtande und keine Patri⸗ 
monialgerichtsbarkeit ſtatt findet, wird beibehalten. 

33: [Geiſtliche Gerichte.] Die geiſtliche 
Gerichtsbarkeit ſoll vom 1. Maͤrz 1817 in der Art 
wieder ausgeübt werden, wie ſolche vor der Ab⸗ 
tretung der Provinz nach Unſern fruͤhern Verord⸗ 
nungen veſtand. i 

$. 24. [Wegen Einrichtung der Ge⸗ 
richte wird Der Juſtiz-Miniſter Ver fuͤ⸗ 
gungen erlaſſen.] Unſer Juſtiz- Miniſter iſt 
beauftragt, hiernach wegen Eidrichtung der Ju⸗ 
ſiiz⸗Behoͤrden die noͤthigen Verfügungen mit Un 
ſerer Genehmigung zu erlaffen, und dabei fuͤr die 
angemeſſene Wiederanſtellung oder Verſorgung 
aller vorgefundenen undeſcholtenen Juſſiz⸗Bedien⸗ 


ten zu forgen. 

a5. [Depoſttal⸗ Weſen.] In Abſicht 
der Depofitaigefchäfte ſollen nach wie vor, die 
Vorſchriſten der Allgemeinen, Depoſitalordnung 
vom 15. December 1783 zur Anwendung gebracht 
werden. i 

§. 26 [Hopotheken⸗Weſen.)] Das Hp: 
potheken⸗Weſen foll wieder nach den Grundfägen 
der Hypotheken⸗Ordnung vom 20. December 
1783 eingerichtet werden, und daruͤber beſondere 
Verfuͤgung ergeben. 5 0 
F. 27 [Vormundſchafts⸗Weſen.] Das 
Vormundſchafts „Weſen ift nach dem ıflen März 
1817 wieder ganz den 
feße gemäß einzurichten. 

Gefhälte 


r der Civilſands⸗ 
eamten bören auf.] 


Die Obliegenheiten 


und Verrichtungen der, nach der vorigen Verfaſ⸗ 


ſung angeſtellten Civilſtands⸗ Beamten, hoͤren 
mit dem ıften März 1817 auf und in Abficht der 
eglaubigungen der Geburten, Verheirathungen 
Vorſchriften Unſerer 


men, welche durch die beſondere 


Vorſchriſten Unſerer Ge⸗ 


F. 29. [Stempel Weſen und Spur 
telsWefen.) Die Preußiſchen Stempelgeſetze 
ſind bereits eingefuͤhrt, und damit hat es fein 
Bewenden. 5 5 

Ueber die Anwendung der unterm 23 ſten Uns 
‚guß vorigen Jahres publizierten allgemeinen Ges 
bühren Tagen auf die Gerichte, Juſſih⸗Commiſ⸗ 
ſarien und Notarien des Großherzogthums Poſen, 
werden aber deſondere Beflimmungen in der ſchon 
oben F. 21. vorbehaltenen beſonderen Verord⸗ 
nung ergehen. 5 

$. 30. [Vom Verfahren in Kriminal⸗ 
Sachen.] Das Verfahren in Krimtnalſachen 
richtet ſich nach den Vorſchriſten der Keiminal⸗ 
Ordnung vom z ıten December 1805 und den die⸗ 
ſelbe abändernden, ergänzenden und erlaͤuternden 
Beſtimmungen, mit der Einſchraͤnkung, daß die⸗ 
jenigen Anordnungen nicht zur Anwendung fonts 
Verfaſſung des 
Großherzogthums ausgeſchloſſen worden. Dahin 
gehören die Feſtſetzuagen wegen des Gerichts ſtan⸗ 
des bei Ober⸗ und Untergerichten, und die nicht 
ſtattfindende fubfidiarifche Verpflichtung der Kaͤm⸗ 
mereien und Gursbefger zur Entrichtung uner⸗ 


laͤßlicher Criminalkoſten. 


Wir befehlen allen Unſeren Unterthanen, Un⸗ 
fern Gerichten und übrigen Beamten im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, ſich nach den Beſtimmungen 
dieſes Patents in allen Punkten genau zu achten. 

Urkundlich unter Unſerer hoͤchſteigenhaͤndigen 
Unterſchrift und Beidruͤckung Unſeres groͤſteren 
Koͤniglichen Inſiegels. 23 

Gegeben Berlin, den 9. November 1816. 


N Friedrich Wilhelm. 
C. F. v. Hardenberg. Kircheiſen. Bülow. 


d. Schuckmann. W. F. 3. Wittgenſtein. 
Bopen. ö 


wird hierdurch zu Jedermanns Achtung und Wiſ⸗ 
ſenſchaft öffentlich bekannt gemacht. s 
Poſen, am 30. November 18 16. 


Kdnigl. Ober⸗Appellations⸗Gerichts,Vize⸗Präſtdent und 


Kommiſſarius zur Organiſation der Juſtiz im Groß⸗ 

beriogthum Poſen, . 
Schoͤnermark. ! 

— 
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ar Berlin, vom 3. December, 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Medicinal Rath 

und Profeſſor Dr, Kleſer zu Jena zum Nofrath zu 
ernennen und das desfalſige Patent Hoͤchſteigenhan⸗ 
dig zu vollziehen geruher. _ 

Se. Majeſtaͤt der König haben alfergnädigft ges 

ruhet dem Schullehrer Schaͤde zu Ruhlsdorf bei 
Teltow, das allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe 
zu erthe len. en 

Caſſel vom 18. Novembe. 0 

Se. Koͤnigl. Hoheit haben einftweilen eine halbe 
Million Thaler zu dem neuen Schloßbau anwei⸗ 
ſen laſſen, der unter der Leitung des geſchickten 
Oberban- Directors Zußow ausgefuhrt werden 
wird. Die Abbrechung des alten Gebäudes fol 
unverzüglich vorgenommen werden. Es hat dies 
fer Entſchluß eine ſehr günftige Stimmung bei 
dem Publikum hervorgebracht, indem durch dieſe 
Bauten den immer lauter werdenden Klagen über 
Nahrungsloſigkeit und Mangel an Verdienſt bei 
den aͤrmern Klaſſen der hieſigen Einwohner, wie 
wir boffen, einigermaaßen ein Ziel gefegt werden 
wird. Bis jetzt hatte nur der Kurprinz durch 
verſchiedene Bauten, die er für ſich verfügt, eine 

Anzahl Handwerker und Tagelöhner beſchaͤſtigt. 

Auch iſt die Lage der gemeinen Soldaten durch 
die gnaͤdigſte Fuͤrſorge Sr. koͤnigl. Hoheit ſehr 
verbeſſert worden, indem Hoͤchſidieſelben verfügt, 
doß dem Solde derſelben bei jedem Loͤhnungstage 
zwei Groſchen zugelegt werden ſol, wodurch jedem 
eine Zulage von etwa ſechs Hellern taͤglich zu 
Theil wird · 

Nicht allen Subalternen bei den Kollegien ift eine 
Gehaltszulage von monatlich drei Thalern zu Theil 
geworden, nur einer gewiſſen Anzahl derſelben, wel⸗ 

che der Kurfuͤrſt beſonders aufnotirt hat. 

Als der mit militairiſcher Eskorte begleitete Wa⸗ 

gen des vormaligen Praͤfekten des Werra-Departe⸗ 
ments, v. Trott, zu Warburg eintraf, hatte ſich 
eine große Menge Poͤbel verſammelt, der in 

Zuͤgelloſigkeit den Mann, dex vor einigen Jahren 
noch fo hohe Achtung genoſſen, mit einem Hagel von 

Steinen und Koth zu begrüßen ‚ fic) beeiferte Doch 


nahm kein rechtlicher Buͤrger an dieſen Ausbrüchen 


einer wuͤthendenPartheiwutb Theil, im GGegentheil tru⸗ 
; a Männer Sorge dafur, den ehema⸗ 
igen Praͤfekten richt nur gegen die Angriffe des Poͤ⸗ 
bels in Sicherheit zu fiellen, ſondern ihn auch in ſei⸗ 
nem Verhaft mit den erforderlichen Bequemlichkeiten 
verſehen. Die Sache zieht ſich übrigens in die 
nge. Kerr v. Trott iſt ein genialer, geiſtvoller 
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junger Mann, der ſich nach vollendeten Studien in 
Gottingen, ehedem umſonſt beim Kurfürften um die 
Stelle eines Aſſeſſors beim Kriegs⸗ Kollegium zu 
Kaſſel bewarb, bei veränderten Umſtänden unter der 
weſtphaͤliſchen Regierung fich hingegen ſchnell zu dem 
wichtigen Poſten eines Praͤfekten empor ſchwang. 
Unter der vorigen Regierung wurde feine Thaͤtigkelt 


und ſeine Einſicht in der Verwaltung allgemein ge⸗ 


rühmt. So viel man weiß, iſt er ſich keines eigem⸗ 
lichen Verbrechens bewußt, und daß im Fall man 
Rechenſchaft von ihm uͤber die Verwaltung der ſei⸗ 
ner Obhut anvertraut geweſenen Departementskaſſe 
Kaution machen werden, er 


s ſelbſt auch wohl Vermd⸗ 
gen hat, dieſelbe zu leiſten. 


(Corr. f. D.) 
Aus dem Würtembergiſchen, vom 15. Nov. 


Erſparungen und Einſchraͤnkungen des Uebermä⸗ 


ßigen kommen jetzt Gottlob bei uns an die Tages⸗ 
ordnung. Der König ſelbſt hat Prunk und Ceremo⸗ 


nie immer gehaßt. Schon wird der Hof: Etat ver⸗ 


mindert. Die Hofkuͤche iſt nicht mehr allgemeine 
Kuͤche. 
Sold, wo ſie wollen. Die koſtbare Garde wird 
aufgeldſet. Der König erklärte, daß Er gewiß ſei, 
von jedem ſeiner Soldaten und von jedem ſeiner 
Buͤrger treu bewacht zu werden. Der Militair⸗Etat 
ſoll nicht über 8 bis 9000 Mann ſteigen. Eine alle 
gemeine Waffenuͤbung der waffenfähigen Staats⸗ 
burger wird Pflicht, Kraft und Koſten Erſparung 
vereinigen. Man erwartet die baldige Aufhebung 
der Colonialwaren⸗Impoſten, des Salpetergra⸗ 
bens der Stamm Miethe, auch Muͤßigung des 
Stemprls. ; 


Schreiben aus Schwaben, vom 24. Nov, 

Die Stände in Wuͤrtemberg ſollen auf den öten 
Januar des kommenden Jahrs vertagt ſein. Am 
7ten ſoll alsdann der definitive Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf publicirt werden. Auch unter dem jetzigen Kö⸗ 
nig beſteht die Regierung fortdauernd auf dem Sys 
ſtem der zwei Kammern. ‚Man it begierig, wie 
ſich dieſe wichtige Frage noch entſcheiden wird. 


Vom en vom 24. November, 

Der late dieſes war der Todestag der Univerfirä 
Erfurt. Ihr erſtes Stiftungs⸗ Diplom iſt ni 
Pabſt Clemens VII. vom Jahre 1378, ihre Eins 
weihung füllt ins Jahr 1392. Als Haupt: Urſache 
der Aufhebung wird die Unzulänglichkeit der Fonds 
und die Unverträglichkeit einer Univerſitat mit einer 
Feſtung angeführt, . N 


fordern will, ſich Perſonen finden, die gern für ihn 


Die Officiers der Garde ſpe ſen für ihren 


Schreiben aus Wien, vom 20, November. 

Am nächſten Sonutage wird Se. Majeſtaͤt, der 
Kaiſer, den von Sr. Heiligkeit zu Cardinälen er⸗ 
nannten Erzbiſchöfe von Ollmütz, Grafen von Traut⸗ 
manns dorf, und dem Biſchofe von Gurk, Grafen 
von Salm, 11 Barrett der Cardinalswürde unter, 

roßen Feierlichkeiten aufſetzen. ; 5 
5 ER fan, welcher 18 dem Feſte, das der 
Königl. Baierſche Botſchafter, Graf von Rechberg, 
in voriger Woche gab, Statt fand, hatte mehreren 
Lieferanten zu lockend geſchienen, um nicht ihrer 
wucheriſchen Frechheit volles Genüge zu thun. Ei⸗ 
nige Rechnungen ſollen ſo underſchaͤmt verfaßt ‚ges 
weſen fein; wie 3. B. die fiir Beleuchtung, welche 
auf 200000 Fl. angeſetzt geweſen, daß die Verfaſſer 
von der Polizei ergriffen und ihre Rechnungen nun 
der ſtrengſten obrigkeitlichen Unterfuchung heimge⸗ 
ſtellt worden ſind. 


Vor einigen Tagen iſt ein gräßlicher Mord, (eine 0 


in dieſen Gegenden ſeltene Erſcheinung) etwa 3 Stun⸗ 
den von hier, in einem Orte bei Gre feuſtein eutdeckt 
worden. Man fand einen alten Uhrmacher, ſeine 
Frau und eine Tochter gruͤßlich ermordet und vers 
ümmelt. Von den Ihärern iſt bisher nichts entdeckt. 
Vor einigen Tagen ſtarb hier die junge Gräfin 
Julie von Zichy, im kaum aagetretenem 28. Jahre 
Ihre Schongeit, Herzens gute, der hoͤchſte Adel der 
Seele und die reinſte Frömmigkeit vereinten ſich in 
ihr zu dem ſeltenſten Ganzen, und gewiß wird nicht 
oft in einer ſo großen Stadt und ſelbſt in ſo vielen 
bedeutenden Punkten der Welt das Abſcheiden einer 
Privatperſon, Mutter von 6 liebenswürdigen Kiun⸗ 
dern, ſo allge nen und wahrhaft empfunden wer⸗ 
den, als es bei ihrem Tode der Fall iſt. 
Bruͤſſel den 24. November, _ . 
Verſchiedene Franzoͤſ. Ausgewanderte find jetzt 
von hier nach München abgegangen. In ihrer Be⸗ 
gleitung befand ſich eine Schweſter des Generals 
Wilſon, der an der Entführung von Lavalette 
einen fo thaͤtigen Antheil nahm. 8 
Von der Franzöſ. Graͤnze wird gemeldet, daß 
man in der Gegend von Laon 2 Perſonen arretirt 
hat, die als Arbeitsleute verkleidet waren und 
viele aufrͤͤhreriſche ö 
reſpondenzen mit Perſonen im 


Auslande bei ſich 
hatten. f 


Schreiben aus paris, vom 19. Nov. 
Der Abbe Fleury iſt wegen einer Schrift, die er 

als Rechtfertigung des Vetragens Franzdſiſcher Prie⸗ 
er herausgegeben, zu dreimonatlichem Gefaͤugniß 

und zu einer Geloſtrafe von 50 Franken verurtheilt 


Proclamationen nebft“ Cor⸗ 


wolle. 


worden, weil dieſe Schrift Vorſchlaͤge enthält, Des 
ren Abſicht dahin geht, über die Unverletzlichkeit der 
Nationalgüͤter Bejorgniffe zu erregen, an 

Paris den 21. November. 

In Bordeauz regnete es nach den letzten Nach⸗ 
richten, Tag und Nacht in Stroͤhmen. Unter Platz⸗ 
regen und Hagelſchlaͤgen erndteten die unglücklichen 
Gutsbeſitzer ihre verfaulten Weintrauben. Auch 
die Pflaumen find aͤußerſiſchlecht geralhen und ſehr 
theuer. Alles zieht von den fonft bis im Decem⸗ 


ber bewohnten Landhaͤuſern in die Stadt, um dem 


furchtbaren Wetter zu entgehen, das mit Orkanen 
begleitet iſt, die Baume zerbrachen und die fefles 
fien enwurzelten, ; \ 
Zu Bordeaux iſt die Gattin des ehemaligen Praͤ⸗ 
fekten von Salamanca von einem jungen Spanier 
ermordet worden, der ſich darauf ſelbſt entleibt 
at, . 5 x ; 
Schreiben aus London vom 19 Nov», 
Die Fahnen, welche bei der Volksverſammlung 
am 15ten in Spafields herumgetragen wurden, 
fuͤhrten die Jnſchrift: Brot, um die Hungrigen 
zu ſpeiſen. — Wahrheit, um die Unterdruͤcker zu 
zerſchmettern. Gerechtigkeit, um Verbrechen 
zu beſtrafen. Auf erhaltene Einladung von dem 
Secretair Dyall, ſagte der Herr Hunt aus Briſtol 
unter andern in der Rede, die er am 15ten an 
den verſammelten Poͤbel hielt: „Bin ich über 
hundert Engliſche Meilen von hier nach London 
gekommen, um dem ſchmeichelhaften Antrage 
einer Verſammlußg zu entſprechen (die, wie unſre 
Blätter ſagen, ihr Entſtezen in einem Bierhauſe 
hatte,? Ja, fuhr der Redner fort, die Lage des 
Landes muß verbeſſert werden. Das Unglück der 
Einwohner iſt allen bekannt; nur wollen es die 
nicht kennen, die ſich vom öffentlichen Elende maͤ⸗ 
ſten. (Lauter Beifall von der bunten Verſamm⸗ 
lung.) Alles dies Elend aufzuzaͤhlen, wurde noch 
neunmal mehr Zeit erfordern, als ich jetzt Zeit zu 
reden habe. Die letzte Nacht noch ließ mich ein 
Etawohner in Spitalsfields rufen, der eine Frau 
und 3 Kinder und nichts zn leben hat, und der 
erklärte, daß er es als eine Gnade anſehen würr 
de, wenn jemand feinem Leben ein Ende mache 
Was iſt die Folge des Kriegs geweſen 
Die, daß der Despotismus auf dem feſten Lande 


— 


noch mehr beſtaͤrkt worden, als vorher, und das 


Volk in England fo unterdrückt wied, daß es kei⸗ 
nen Widerſtand mehr wird leiſten koͤnnen. (Lauter 
Beifall.) Wir wollen Freiheit herſtellen, und 
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führen Inquiſtttonen und Baſtillem wieder ein! 
Man Hüte ſich vor den Woͤlfen in Schelsklei⸗ 
dern! Viel iſt mir geſagt worden von den Volks⸗ 
freunden; ader wo find dieſe? Die größten Fein⸗ 
de des Volks ſno dieſe Wölfe in Schalskleidern. 
2 Jahren trug ich in London auf die Abdſchaf⸗ 
fung der Einkommenstaxe an, und ſchlug unter 
andern die Aufhebung der hoben Biertaxe für die 
Armen vor. Was geſchah? Es erhob ſich ein 
Wolf in Schafskleidern, ein Miethling der Re⸗ 
gierung, der mich nicht zu Worte kommen und 
die Armen zum Teufel gehen ließ Man wirft 
mir vor, daß ich ein zänfifcher Kerl ‚fer, das 
koͤmmt aber daher, weil ich mich mit Wölfen 
berumbalge, die kein Schaf lieb haben koͤnnen. 
hat man jemals gehört, daß ich mich mit dem 

edten Sir Francis Burdet gejanft hade? (Lauter 
Ruf: Mein! Nein!) So lange die Regierung 
fo beſteht wie jetzt, werde ich nie mit ihr etwas 
zu thun haben. Wie ill mein Lebenswandel? 
Habe ich je Proceſſe gehabt? Unſere Conſtitution 
bietet uns noch die Mittel dar, den Neben abzu⸗ 
helfen. Wir müſßſen Birtſchriften uͤbergeben. Hit 
aber die Geiſteskraft nicht, fo müͤſſen wir zu der 
vhyſiſchen Kraft, zu der Gewalt ſchreiten. Lau⸗ 
ter Beifall.) Noch kann das Land von Blutver⸗ 
ießen und von Zerruͤttungen gerettet werden. 
Alles, was gegeſſen, was getrunken, was ge⸗ 
tragen wird, alles iR mit Taxen belegt. Wir 
find mit Mitgliedern des Konig! Stammes uͤder⸗ 
ſchwenglich geſegnet. Der Herzog von York bes 
mint 14000 Pf. Sterl, die Herzogin jährlich 
4000, der Herzog von Clarence 16000, der Her⸗ 
zog von Kent 16000, der Herzog von Suſſex 
18000, der Herzog von Glouceſter 24000, der 
Derzog von Portland 12000, Lady Chatham 
7000 ,. Lady Grenville 1500 Pf. Sterl ꝛe Be 
untlich, lieben Freunde und Brüder, werdet 
tr von einem gewiſſen Jemand gebört haben, der 
ch George Canning nennt Wenn dieſer von dem 
Briniſchen Volke ſpricht, fo iſt der 9 rinafie 
Ausdruck, womit er daſſelbe belegt: „Die ſch wein 
Uiſche Menge,“ und die Mutter dieſes Herrn. 
Fanning bekoͤmmt jährlich 500 Pf und feine 2 
chweſlern haben ſchon über rooo Pf. Sterl, ge: 
ogen. Wenn wir im Parlement beſſer repräfen: 
Art würden, könnten da ſolche Sachen vor fallen? 
meiner Ausruf: Nein! Nein!?) Weil ich 
Wahrheit ſage, ſo werde ich in allen oͤffentli⸗ 

hen: Blättern verläſfert Sir Francis Bur det iſt 
dur einzige Mann im Parlament, auf den ſich das 


Volk verfaffen kann. Es ifi noͤthig, dat wir uns 
fre Beſchwerden wegen der großen Staatsſchuld, 
wegen der ſtehenden Armeen, wegen Adſchaffung 
der Sinecaren ꝛc. dem Prinz Regenten felbit ät er⸗ 
reichen. Ich werde Sir Francis Burdet dahin 
degletten. Wir wollen keinen Lever⸗Tag abwar⸗ 
ten Iſt der Prinz in Carltonhouſe, fo werden 
wir ihn da faden; iſt er zu Brigthon, fo folgen 
wir ihm dahin, und iſt er anderwarts, fo finden 
wir uns auch da ein.“ (Lautes Lachen und Beifall) 

Die Huntianer waren mit dieſer Rede, worin 
die Miniſter fo wenig als die Oppoſttion geſchont 
wurden, ſehr zufrieden und ließen den neuen En⸗ 
gei des Lichts in den Bierhaͤufern hoch leben. 

Geſfern fand ſich Herr Hunt wirklich in Carle 
tonhouſe ein, um dem Prinz Regenten die Bitt⸗ 
ſchrut zu uͤbergeben; er ward aber nicht vorgelaſ⸗ 
fen, und die Ueberteichung derſelben duͤrtte nur 
auf dem gewöhnlichen Wege durch den Staatsſe⸗ 
kretär des Innern erfolgen. , 

Während der letzten biefigem Volks⸗Verſamm⸗ 
lung in Spaſields waren die in London anweſen⸗ 
den Miniſter fortdauernd deim Lord Sidmonth 
verſammelt, um bei der Hand zu fein. 
hielten jeden Augenblick Berichte äber das Ver⸗ 


bellen des Poͤbels, welche ſogleich dem Regenten 


mitzelheiſt wurden. Vom Kriegs: Departement: 


waren Tags zuvor am einige nahe bet London lies g 


gende Regimenter Befehle gegeben, ſich de: Stadt 
zu näserm, und mit Anbruch des Morgens waren 
di ſalben ſchon m- der Stadt. ; 

Ein kleines abſſreifendes Haͤuſſein des am letz⸗ 
ten Freitage in Spaffelds verſammelten Poͤbels, 
ungefahr 200 Mann ſtark erschien Abends in eis 
nigen Straßen der Start Weßminſter oder am 
Wil:Ende. Eine Garkuͤche wurde von ihnen mit 
Sturm genommen und das Geranbte verzehrt. 
Drei Baͤckerladen wurden dann geſtuͤrmt, und 
wer ein Laib Brodt erhaſchen konnte, lief damit 
zu Hauſe. Ein Kerlchen, mit einem Lud⸗ Brot 
auf einer Stange, war der Führer. Zwei Poli⸗ 
zeibediente ergriffen ihn; allein der Poͤbel machte 
ihn wieder frei und er entkam Zwei andere lunge 
Burſchen, ein Schreiber bei einem Manufaktori⸗ 
ſten und der Sohn eines Harkochs, welche ſich 
ſehr thaͤtig bewieſen, wurden arrerırt, und werden 
wahrſcheinlich, wenn nicht durch Tranſportatton' 
auf die Arbeitsſchiffe, wenigſtens durch 12 Monat 
Zuchthausſtraſe und zweimaliges Aus peilſchen file: 
ihre Laͤrmiuſt buͤßen. N . 

Coriſ. in der Beilage.) 
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An das gebildete Publicum 
Er eine 
Einladung 
zur guͤtigen Theilnahme an das ſeit mehreren Jahren beſtehende 


große Journaliſticum 
der Johann Friedrich Kuͤhn'ſchen Buchhandlung auf der Waſſer⸗ 


Straße Nr. 175 zu Poſen. 
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Sunmtlchen reſpektiven Herren Intereſſenten meines bereits ſeit einer Reihe von Jahren beſte⸗ 
benden großen Journaliſticums, fo wie den Freunden, der Leetuͤre, und dem gebilder . 
ten Publikum überhaupt, verfehle ich nicht hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß dieſes nuͤtzliche 
und intereffante Journal-Jnſtitut, für das kommende Jahr 1817 nicht nüt fort 
dauern, ſondern auch außer der bereits vorhandenen bedeutenden Anzahl der bekannteſten und 
beliebteſten, noch mit den beſten, neueſten, gemeinnützig⸗ und unterhaltendſten Zeitſchriften 
vermehrt und zu der moͤglichſten Vollkommenheit gebracht werden wird. Um 
hiervon einen überzeugenden Beweis zu geben, fuͤge ich dieſer Anzeige ein Verzeichniß der bereit 
eircufirenden, und noch anzuſchaffenden Piecen bei, deren Geſammtzahl ſich auf 35 beläuft, 
und wobei geradezu wohl keine erhebliche Zeitschrift ausgelaſſen iſt. Groß und bedeutend 
iſt der Aufwand an Koſten und Müuͤhe, welcher dadurch fuͤr mich erwächt, und in gleichem 
Verhaͤltniß muß alſo auch von Seiten eines geehrten Publikums die Unterſtüͤtzung ſeyn, wenn 
ich bei dieſer Entrepriſe nicht offenbar verlieren, und für meine wirklich große Mühe hierbei 
einigermaaßen entſchaͤdigt werden ſoll; wesbalb ich nicht unterlaſſen kann. ein ſo geehrtes f 
als gebildetes Pub likum ganz ergebenſt zu bitten, mich durch reichliche guͤtige Theilnah⸗ 
me, in den Stand zu ſetzen, meinen vorbeſagten Plan, wenigſtens ohne Nachtheil fur mich 
ausführen, und ſäͤmmtliche hier namentlich aufgeführte Zeitſchriften wie bisher geſchehen > 
in duplo anſchaffen zu können. Ich ſchmeichle mir, um ſo weniger eine Fehlbitte zu thun, — 
als ich ohnerachtet der groͤßern Anzahl von Schriften und der in Folge des ſteigenden Preiſes aller : 
Bedüͤrfniſſe , täglich zu nehmenden Uakoſten, den bisherigen j a brlichen Praͤnumer ations⸗ 
preis von Acht Rtblr. nicht erhoͤhe, auch den| hier nicht domieilirenden Freunden 
der Lecture, eine bloß vier teljährige pränumeration von Zwei Rthlr. zugeſtehe. 
Da der Praͤnumerations-Betrag von Acht Rehlr. wie gewöͤhalich erſt mit Anfang des kommenden 
Jahres, (alsdann aber unabaͤnderlich) erhoben wird, ich mich jedoch Hinſichts meiner beträchtli⸗ 
chen baaren Auslagen / welche die Anſchaffung ſo vieler Zeitſchriften erfordert, einigermaaßen zu 
decken ſuchen muß, fo bin ich genoͤchiget die reſpektiven Herren Theilnehmer gehorſamſt zu bitten 
mir ihren guͤtigen Beitritt, unter den Praͤnumerationsliſten, wovon mehrere Exemplare cireuli⸗ 
ren werden, gefaͤlligſt ſchriftlich anzuzeigen, und mich dadurch in den Stand zu ſetzen meine 
Beſtellungen zeitig genug mathen zu können. Fur eine beftändig pünktliche und wohlgeordnele 
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' : Circulation, Bi wie berbauct für alles was nur entfernt zur, Zufeledenfett der geehrten Herren | 
Igntereſſenten beitragen kann, werde ich. ſchuldigſt ſorgen, um mich ihres geehrten Vertrauens 
würdig zu zeigen, und ihren reſpektiven Wuͤnſchen moͤglichſt ganz zu entſprechen. 
Voſen im n December 1816. : 


Johann Friedrich Kühn, | 
Koͤnigl. Preuß. privilegirter Buch⸗ und Kunſthaͤndler. 


Specification 


der eirculirenden Journale für. das A 1817. 


zudens, Nemeſis , en 9 
Mannichfaltigkeiten aus, dem Gebiete der dite⸗ 
ratur Kunſt und Natur, in woͤchentlichen 
die ferungen. 
Merkels Ernſt und Scherz oder der alte Frey⸗ 


Abendzeitung, Hamburger, . 12 Hefte. 
Annalen, Europaͤiſche, 12 dito 
Anzeiger, allgemeiner, der Deutſchen 12 dito 
Arndts Waͤchter . Zwanglos. 
Aufſeher, der Europaͤiſche, in woͤchentlichen 
Lieferungen. müttige in wöchentlichen dieferungen. 
Buchholz Journal fuͤr Deutſchland 12 Hefte. Minerva 12 Hefte. 
Coͤlln, freymuͤthige Blätter, Zwanglos. Miscellen der au: laͤndiſchen biteratur 12 Hefte. 
Erholungen in woͤchentliche Liefer. Moden⸗ Zeitung herausgegeben ! von Bergf 
Erheiterungen von gſchockke herausgegeben in woͤchentl. Lief. 


11 Hefte. Morgenblatt, das, dito dito. 

x Frauen- Zeitung, allgemeine deutſche, in wo Morgenblatt, Hamburgiſches, 12 Hefte. 
chentlichen Lieferungen. f National + Zeitung der Deutſchen, heraus⸗ 
Freymüuͤthige, der, . in woͤchent. siefer. gegeben von Becker 12 Hefte. 
Fuͤrſten und Volksfreund, der, Zwanglos. Salina, heraus 7 von Eberhard und 

b · inſius Syroch⸗ und Sitten» Anzeiger der Lafontaine 5 8 12 Hefte. 
Dieutſchen, in woͤchentlichen Lieferungen. Voß Archiv der Zeſſen . ... II Hefte. 
Hermbſtaͤdts Muſeum der Naturwiſſenſchaf⸗ Wochenblatt, Militsiriſches, Quartals 
* ten a 12 Hefte. weiſe. 
Journal des guxus und der Mode 12 Hefte. Zeitblütden, benin oe von Wunſter und 
Journal, politiſche s. 132 Hefte. Gleich 24 „ „ 10 Hefte, 


Journal der Reiſen 12 Hefte. Zeitſchrift der neu den; Geſchichte, bekaus⸗ 


Kolibri, der, Herausgegeben! von Müchler 
und Schink, eine Quartalſchrift. 
Literatur⸗Zettung, Halliſche, , . 12 Hefte. 
Literatur Zeltung, Jenaer, 12 dito. 
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gegeben von Ruͤhs und S pieker 14 Hefte. 


Zeitung fuͤr die elegante Welt, in woͤchentli⸗ 
chen Lieferungen. 


„(Sollte außer dieſen hier namentlich aufgeführten Zeltſchriften für kuͤnftiges Jahr noch irgend ein 

neues intereſſantes und gehaltreiches Blatt erſcheinen, 

Se nehmlich die Anzahl der reſpektiven Herren Intereſſenten bei dieſer e gehoͤrige 
— Deckung gewaͤhrt, ſogleich dieſem Cirkel einverleibt werden 


ſo wird es ebenfalls, wenn 


% 


Auswärtige koͤnnen an dieſer Lectüre nur in der Art Theil nehmen „daß ih⸗ 


nen ſaͤmmtliche Seiſchuften a nach erfolgter Circulation hier f we 
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